
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 34

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


allgemeine

Organ Ux f$tt)ei$erif$ett Slrmee.
X.X.I. ^a^tgang*

VMMtM^MWMMi

Per Sdjwei}. WilitSrieUfdjtift XU. Safar^an*

SBaftL 28. 9luauft 1875. Mr. 34.
©rfäeint tn toBdjenttt^en Wummern. Der SfirdS per ©emefrer tfl ftartT» buret) Me <5$t»eij 3*. 8. BO.

Die Beftellungen toetben bireft an „ütnno Sdjwabe, Herlajsbniljljanolunej in Bafel" abreffttt, ber Setrag roirb fet ben

ouätuärtiflen Abonnenten burdj SRadjnatjme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle Sucfj^anblungen SefteUunaen an.
Serantroortltcfjer SRebaftor: äRajot öon @ Igger.

3nl)0tt: ©et SWannfdjaft«etfar^ tc« .frcctc«. Stfeftigungen. (®djfup.J ©. ©djuftci, Smpfjwang. — ©itgtnoffcnfdjaft:
Äref«fdjrctbcn; 3atjreebctid)t bt« Setnet Untetofpjietäbetein«; ©djweij. SWilität*©cfcllfd)aft; Sicrn: + ©djüfienljauptmann ©ugel*
mann; Sujern: f Jpanptmann ©ötttin; ©tan«: ©elcglrt.'nofrfammlung be« ^djweljer. Untcrofpäieräoerefn«; Sfjun: f Jpaupt*

mann Sctjmann ; ©jrpltpon im Sßoltjgon; ttrl: tlnglüdäfatl. — SluSlant: Dcperreidj: gclbmäplgi« ©djiepen; Spreupen: Sefcfti*
gungen unb Satjnnctj; Dluplanb: ©tfcnbofjnwefen.

$er SWamtffijaftSevfai) be§ §eere§.

3n §ceren, bie fia) auf allgemeiite SBehrpflidjt
grünben, ift ber Vorgang, roetcfjer bei bem (Srfatj
beS 5Renf$enmateriatS eingefa^tagett roirb, oon
ungemein großer SBidjtigfeit unb übt auf Cuan«
tttdt unb Qualität ber Slrmee großen ©infhtß. Slm

meiften ift biefeS in einem ÜJiilijbeere ber gall.
§ier fjanbelt eS fia) niebt nur betrum, bem ©eere

bie nötfjige Slitjafjt Refruten jitjuroeifen, um bie

taftifajen (Sinbeiten auf ben oorgefdjriebenen 33e*

ftanb in bringen, fonbern bem §eere aua) bie ©le*

mente jur üBerooliftänbigung ber ÄabreS uub ber

oerfctjiebenen 33rana)en jujufüljren.
£ner ift ber forgfamfte Vorgang nottjroenbig,

roenn ber Strmee niajt ber gröfjte unbereetjeubarfte

©djaben jugefügt roerben fott.
SDte einfaajfte ©inridjtung beS ©rfa^gefdjäfteS

erfctjeint alS bie oortbetlfjaftefie unb auS biefem

©runb muffen roir baS Sterritorialfuftem (b. b. bie

©intHeitung in 9tefrutirungSbejirfe, bie ben tattu
fajen SSerbänben entfpredjen), alS baS oorjüglicbfte

bejeidjnen.
©eS SBeiteru fianbelt eS fia) barum, bafe in baS

£>eer feine ^jtibioibuen eingetheilt roerben, bie nia)t
geeignet finb, bie ifjnen im Ärieg jufattenbe Slufgabe

ju föfen, anberntfjeilS bafj bem §eer feine

braudjbaren ©temente entjogen roerben.

Stcadj SBaffengattung, ÄorpS unb S3ranctje finb
bie geiftigen unb förperlidjen ©igenfebaften oer*

fctjieben, bie uon bem ©injelnen oerlangt roerben

muffen. SDiefeS erfcfjroert baS ©rfafegefdjäft un*
gemein.

junädjft roirb eS fictj immer fragen, roer fott
baS ©rfaijgefdjäft überhaupt leiten unb entfcfjeibeu,

roer jum ÄriegSbienft geeignet fei unb nicfjt.

SBenn bie Slrmee beä ÄriegeS roegen ba ift, fo

muß folgerichtig bie SBeurtheilung, roer ju ber einen

unb anbern 93erroenbung im £eere ju gebraud)en

fet, junädjft benen jufallen, roeldje berufen finb,
im ©efedjt mit bem ÄriegS SBerfjeug ju arbeiten,
©iefe aber muffen roieber in geroiffen gragen
(j. 33. in 33etreff förperlictjer ©ebredjen) gadjmänner
alS ©rperteu beijieben.

©in einfeitigeS 5ßeitrtt)eiCen ift immer nadjtfjeitig.
£,ieoon baben roir in ber neueften iJeit eflatante
SBeifpiele ertjalten.

SBie SllleS im §eer, fo mufj aud) baS 3tefruti*
rungSroefen burdj baS ©efefe geregelt roerben. ©od)
eS ift fdjroer, allgemein gütige S3ef!unmutigen über
bie 5Eauglidjfeit jum ÄriegSbienft im £eere aufju*
ftellen, ba für bie uerfdjiebenen SSerroenöungen im

§eer fefjr oerfdjiebene ©igenfdjaften oerlangt roer*

ben muffen unb eS fefjr fcfjäblia) roäre, roenn man
ein Subioibuum, roeldjes fo fdjon nidjt ju einer

SBaffengattung taugt, einfadj ju jebem ©ienft im

£>eere atS untauglich, erflären roottte. ©er ©djaben
roäre jeboa) um fo größer, roenn bei biefem SSor*

gang gebilbete Seute, befonberS roenn biefe Suft
unb Siebe jum 5Jcititärroejen mitbringen, bem §eere

entjogen rourben.

©in geroiffer (Spielraum, roetcfjer ber 33eurtf>ei*

lung ber Äommiffion gegeben ift unb itjre ©nt*

fdjließungen nidjt an einjelne Paragraphen feffelt,

fdjeint bier nidjt nur ronnfctjenSroertf), fonbern

nottjroenbig.
S3ei ungebilbeten unb befcfjränftett ^nbioibuen

ift eS gut, roenn bie Äommiffion ftreng ju SBerfe

gebt, biefeS ift bei unS befonberS nottjroenbig, ba

foldje Seute bei ber furjen ^nftruftionSjeit nidjt
fo fjerangebitbet roerben fönnen, baß man berea)*

tigt roäre, biefelben als brauchbare ©olbaten ju
betraajten.

Slnberä ift eS mit Seilten oon Salent unb
S3ilbung. gür biefe finbet fid) immer
eine SSerroenbung im §eer. ©ie grage,
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Der Mannschaftsersatz des Heeres.

In Heeren, die stch ans allgemeine Wehrpflicht
gründen, ist der Vorgang, welcher bei dem Ersatz
des Menschenmaterials eingeschlagen wird, von
ungemein großer Wichtigkeit und übt auf Quantität

und Qualität der Armee großen Einfluß. Am
meisten ist diefes in einem Milizheere der Fall.
Hier handelt es sich nicht uur darum, dem Heere

die nöthige Anzahl Nekruten zuzuweisen, um die

taktischen Einheiten auf den vorgeschriebenen
Bestand zu bringen, sondern dem Heere auch die

Elemente zur Vervollständigung der Kadres und der

verschiedenen Branchen zuzuführen.

Hier ist der sorgsamste Vorgang nothwendig,

wenn der Armee nicht der größte unberechenbarste

Schaden zugefügt werden soll.
Die einfachste Einrichtung des Ersatzgeschäftes

erscheint als die vortheilhafteste uud aus diesem

Grund müssen wir das Territorialsustcm (d. h. die

Eintheilung in Rekrutirungsbezirke, die den taktischen

Verbänden entsprechen), als das vorzüglichste

bezeichnen.

Des Weitern handelt es sich darum, daß in das

Heer keine Individuen eingetheilt werden, die nicht

geeignet sind, die ihnen im Krieg zufallende Aufgabe

zu lösen, anderntheils daß dem Heer keine

brauchbaren Elemente entzogen werden.

Nach Waffengattung, Korps und Branche sind

die geistigen und körperlichen Eigenschaften
verschieden, die von dem Einzelnen verlaugt werden

müssen. Dieses erschwert das Ersatzgeschäft

ungemein.

Zunächst wird es stch immer fragen, wer soll
das Ersatzgeschäft überhaupt leiten und entscheiden,

wer zum Kriegsdienst geeignet sei und nicht.

Wenn die Armee des Krieges wegen da ist, so

muß folgerichtig die Beurtheilung, wer zu der einen

und andern Verwendung im Heere zn gebrauchen

sei, zunächst denen zufallen, welche berufen sind,
im Gefecht mit dem Kriegs Werkzeug zu arbeiten.
Diese aber müssen wieder in gewissen Fragen
(z, B. in Betreff körperlicher Gebrechen) Fachmänner
als Experten beiziehen.

Ein einseitiges Beurtheilen ist immer nachtheilig.
Hievon haben wir in der neuesten Zeit eklatanie

Beispiele erhalten.
Wie Alles im Heer, so mnß auch das Nekruli-

rnngswescn durch das Gesetz geregelt werden. Doch
es ist schwer, allgemein giltige Bestimmungen über
die Tauglichkeit zum Kriegsdienst im Heere
aufzustellen, da für die verschiedenen Verwendungen im

Heer sehr verschiedene Eigenschaften verlangt werden

müssen und es sehr schädlich wäre, wenn man
ein Individuum, welches so schon nicht zn einer

Waffcugattuiig taugt, einfach zu jedem Dienst im

Heere als untauglich erklären wollte. Der Schaden

wäre jedoch um so größer, wenn bei diesem Vorgang

gebildete Leute, besonders wenn diese Lust

und Liebe zum Militärwescn mitbringen, dem Heere

entzogen würden.
Ein gewisser Spielraum, welcher der Beurtheilung

der Kommission gegeben ist und ihre
Entschließungen nicht an einzelne Paragraphen fesselt,

scheint hier nicht nur wünschenswerth, sondern

nothwendig.
Bei ungebildeten und beschränkten Individuen

ist es gut, wenn die Kommisston streng zu Werke

geht, dieses ist bei uns besonders nothwendig, da

solche Leute bei der kurzen Jnstruktionszeit nicht

so herangebildet werden können, daß man berechtigt

wäre, dieselben als brauchbare Soldaten zu

betrachten.
Anders ist es mit Leuten von Talent und

Bildung. F ür diese find et sich im mer
eine Verwendung im Heer. Die Frage,
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